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haben , hilft es wohls ) . Eine fernere ſehr
ronſtante und ſehr günſtige Wirkung äußert ſie auf

das Uterinſyſtem , nicht nur dadurch , daß ſie ab —

norm geſteigerte Senſibilität und Irritabität herun —

terſtimmt , krampfhafte Zuſtände beſeitigt und ein

geregeltes Nervenleben hervorruft , ſondern daß ſie

materielle Hinderniſſe Stockungen und Anhäufungen
auflöſt und ausſcheidet , ein regelmäßiges Leben in

dieſes ſo wichtige Organ des weiblichen Körpers

bringt “ ) .
Die Wirkungen des einfachen Waſſerbades ſind

bekannt und weichen von denen der Bäder in ge —

wöhnlichem Quellwaſſer nur durch die eigene Er —

ſcheinung ab , daß nicht ſelten nach länger fortge —

ſetztem Gebrauche des Bades Eruptionen auf der

Haut ſich zeigen , die in der Form des Frieſels , der

trockenen Krätze oder der Neſſelſucht erſcheinen und

als günſtige Kriſen zu betrachten ſind . Dennoch

wird es häufig als kräftiges Unterſtützungsmittel

einer eingeleiteten Kur in Anwendung gezogen und

es gebricht ihm nicht an auffallender Wirkſamkeit . Das

Hautorgan bildet die größte , ſchädlichen Einflüſſen

Etſchenreuter a. a. O.

Schon bei den älteſten Schriftſtellern über Medizin ,
wie Plinius und Hippocrates finden wir die Mei⸗

nung ausgeſprochen , das kalte , harke Waſſer un⸗

fruchtbar , warme Waſſer dagegen fruchtbar machen.

—.
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jeder Art ausgeſetzte Oberfläche des Körpers und

die durch Störungen in ſeiner Funktion hervorge —
brachten Uebel ſind zahlreich und mannigfach . Iſt
nun einerſeits das Hautorgan als Leiter der ſchäd—
lichen Einwirkungen , als Empfänger Krankheit er —

zeugender Einflüſſe zu betrachten , ſo wird es an —

derſeis in demſelben Grade wieder als Medium

dienen , durch deſſen Thätigkeit die aufgenommenen
Schädlichkeiten entfernt , die erzeugten Krankheiten
gehoben werden . Bedenken wir ferner , wie groß
die Reihe der Erkältungskrankheiten ſey , wie häufig
und wie mächtig Störungen in der Hautthätigkeit —

Hautkrankheiten — auf den ganzen Organismus
zurückwirken und Krankheiten aller Art hervorru —

fen , wie ſchnell Unterdrückung der dem Hautorgane
eigenthümlichen Sekretion , krankhaft alienirte oder

quantitativ vermehrte Abſonderung in innern edlen

Organen bewirken , wie häufig der Arzt das Haut⸗

organ gleichſam zum Stellvertreter für andere Theile
wählt , auf welches , um Ableitung zu bewirken ,
ſelbſt krankhafte Zuſtände verpflanzt werden , damit

der unedlere Theil die Bürde des edlern trage , ſo
wird es klar ſeyn , von welcher Wichtigkeit es ſei , auf
dieſes Organ kräftig einzuwirken und nach der Ver —

ſchiedenheit der Indikationen deſſen Thätigkeit an⸗

zuregen , die geſunkene Kraft zu heben , die abnorm

geſteigerte herunterzuſtimmen . — Die wohlthätige ,
erfriſchende Einwirkung auf den geſunden Körper
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iſt bekannt , warum ſollte ſie nicht in ungleich hö—

herem Grade auch dem kranken , geſchwächten Or⸗

ganismus ſich mittheilen ?

Keineswegs gleichgültig iſt es , wie , wann und

wie lange man bade und es modificirt ſich dies

äußerſt mannigfaltig nach Alter , Geſchlecht , Krank⸗

heit und den Graden derſelben , ſo daß hierin die

ſorgfältigſte Umſicht nothwendig iſt .

Dem Waſſerbade werden nicht ſelten Zuſätze mi —

neraliſcher oder vegetabiliſcher Stoffe beigegeben

und es wird als Schwefelbad , Stahlbad , Salzbad ,

Lohbad , Milch - oder Kräuterbad benützt , um die⸗

ſen oder jenen Heilzweck damit zu erreichen .

Wenn wir auch hier wieder die große Fläche in

Betracht ziehen , welche das Hautorgan der Ein —

wirkung der Arzneiſtoffe darbietet und dabei deſſen

Vermögen , ſolche Stoffe aufzunehmen und der

Säftemaſſe zuzuführen , berückſichtigen , ſo wird es

bald klar werden , inwiefern die Anwendung heil⸗

kräftiger Mittel auch auf dieſem Wege von Erfolg

ſeyn müſſe und es waren natürliche und künſtliche

Mineralbäder , ſo wie ſolche mit Pflanzenſtoffen

ſchon von Alters her in die Reihen der kräftig

wirkenden Heilmittel aufgenommen . Ihre Wirkung

iſt mannigfach und erſtreckt ſich nicht nur auf das

Hautſyſtem zunächſt , ſondern auch auf die Nerven⸗

ſphäre , auf die Prozeſſe der Blutbereitung , der

Nutrition und Aſſimilation ; ſie iſt örtlich und all —



gemein , indem ſie ſich auf einzelne Partien des äu —
ßern oder innern Körpers oder auf ganze Syſteme
bezieht . — Auf Regulirung der krankhaft alienirten

Säftemaſſe , auf Blutbereitung und Blutmiſchung ,
Nutrition und Aſſimilation ſind beſonders die Stahl⸗
und Salzbäder berechnet ; Störungen und krank⸗
hafte Entartungen der Haut oder Zuſtände aus
dieſen hervorgegangen , metaſtatiſche Uebel , ſo wie
perverſe Thätigkeit des Nervenſyſtems , ſeye ſie pri⸗
mär oder ſekundär , machen ſehr häufig die Schwe⸗
felbäder nothwendig , während bei geſunkener Le⸗
benskraft , äußerſt geſchwächten Verdauungsorganen
und daraus entſtandener mangelhafter Ernährung
Milchbäder , bei Schlaffheit und Trägheit in einem
oder mehreren Organen und Syſtemen , beſonders
dem Haut⸗ und Muskelſyſtem Lohbäder bei örtli⸗
chen abnormen Zuſtänden , der Haut „ des Zellge⸗
webes , wohl auch der Muskel - oder Nervenpar⸗
tien Kräuterbäder ꝛc. ꝛc. in Anwendung kommen .

In die einzelnen Fälle einzugehen , welche dieſes
oder jenes Bad erheiſchen , iſt darum hier nicht
nothwendig , weil dies bei Aufzählung der einzelnen
Krankheiten und zwar ausführlicher zur Sprache
kommen wird .

Nicht minder wichtig als die dem Waſſerbade
beigeſetzten Arzneikörper iſt die Temperatur deſſel⸗
ben . — Kälte und Wärme ſind wie im Pflanzen⸗
ſo auch im Menſchenleben zwei wichtige Agentien ,

det J
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das Waſſer bildet das Medium , an welches das

eine oder das andere derſelben gebunden iſt und es

iſt darum die Temperatur des Bades für die ver⸗

ſchiedenen Heilzwecke nicht gleichgültig . Sie wird

modificirt nicht nur durch Geſchlecht , Alter , Con —

ſtitution und Gewohnheit , ſondern durch die vor⸗

liegende Krankheit ſelbſt und die vorgezeichneten

Heilzwecke .
Ebenſo wenig gleichgültig iſt die Dauer des einfachen ,

ſowohl als der zuſammengeſetzten Bäder , und es

iſt von Seiten des Kurgaſtes ſehr zu berückſichtigen,
daß allzu kurze Dauer unwirkſam ſey , zu lange da —

gegen nachtheilig werden könne . Ueberhaupt ſoll
es ledig und allein Sache des Arztes ſeyn , den

Kurgaſt , deſſen freiem Willen nichts der Art über⸗
laſſen bleiben darf und deſſen Krankheit der Arzt

mit allen ihren modificirenden Nebenumſtänden

kennt , auch mit der nach dieſen Rückſichten einzu⸗

leitenden Kur bekannt zu machen , da Gleichgültig⸗

keit oder unpaſſender Gebrauch der zu Gebote ſte⸗

henden Mittel bei einer Bade⸗ und Brunnenkur
von eben ſo nachtheiligen Folgen ſeyn wird , als

irgend ein anderer Fehler in der Lebensweiſe , Diät

oder dem Gebrauche der verordneten Arzneien , und

der Verfaſſer wird Gelegenheit nehmen , ſpäter , bei

der Aufzählung der einzelnen Krankheiten wieder

hierauf zurückzukommen , ebenſo die Fälle anzuge⸗

ben , in welchen die Schweißbäder , Halbbäder oder



die Douchen ihre Anwendung finden , über deren

allgemeine und ſpecielle Wirkung Ausführliches zu
ſagen , den Lehrbüchern über Pathologie überlaſſen
bleiben muß , und hier ebenfalls nicht am Platz
wäre .

Die Molken oder Schotten . Sie werden aus
der Kuhmilch , am meiſten aber aus der Ziegen⸗
milch bereitet . Die Ziegen , deren Milch zur Mol —

kenbereitung verwendet wird , bedürfen inſofern ei⸗
ner aufmerkſamen Pflege , als es nicht gleichgültig
iſt , welche Kräuter ſie zu ihrer Nahrung erhalten
und es hievon hauptſächlich abhängt , ob eine kräf —
tige und aromatiſche Milch gewonnen wird . Dar⸗
um ſind die Molken , aus der Milch der Schweizer⸗
ziegen bereitet , von jeher ſo ſehr beliebt und ge⸗
ſucht geweſen . Die üppige Vegetation , die unſern
Berghöhen eigen iſt , kommt der der Schweiz ſehr
nahe und da ein reines , geſundes Klima auf die

Thiere wie auf den Menſchen wohlthätigen Ein⸗

fluß äußern muß , ſo iſt mit Beſtimmtheit anzu⸗
nehmen , daß die von unſern Ziegen gewonnenen
Schotten in ihrer Wirkung denen der Schweiz ſehr
nahe ſtehen müſſen , während dabei unſer Kurort

zugleich manche Annehmlichkeit bietet , die den Kur —
orten der Schweiz nicht oder in ſo hohem Grade

nicht eigen ſind. Um eine gute , kräftige und ge⸗
ſunde Milch zu gewinnen , müſſen die Ziegen voll⸗
kommen freie Weide haben , ſie müſſen ſich unge⸗
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